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t angsleſer. 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 


Beſtellungen für das naͤchſtfolgende gte Quarta 
ten Poſtamte an uzeigen, 
ſich alsdann ſelbf beizumeſſen, wenn 


11820 ſpaͤteſtens bis zum 
Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
| ö i ur den vollen Quartalpreis von 18 Gr. Cour., nicht alle 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden können. — Für Auswärtige wird hier 


30. d. M. dem unterzeichne⸗ 


wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als er das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
U 


ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden 


in. — Uebrigens find alle Wohlloͤbl. Poſtaͤmter und Poſt⸗ 


waäͤrterei⸗Aemter in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren kann, durch ein 


hohes Reſeript des Königl. 5 
den Intereſſenten fr einen Thaler Couran“ quartaliter, incl. Stempel, zu überlaſſen. 


tu 
7 8 7 den 23. September 1820. 


-Bönigreib Preußen 

Berlin, den 21. Septbr. Des Königd Majeftät 
haben den Juſtiz⸗Commiſſarius Kayſer zu Naunburg, 
zum Criminal⸗Rath daſeldſt zu ernennen gerulet. 

Der bisherige Ober + Landesgerichts⸗Refereidarlus 
Groddeck iſt, nach beſtandener dritten Prüfung, zum 
Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land⸗ und Stad gericht 
und dem Commerz⸗ und Admiralitäts⸗Collegio zu 
Danzig beſtellt worden. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Kurakin find nah St. 
Petersburg, und der Koͤnigl. Großbritanniſche Cobf⸗ 
nets-Courier Wick nach London von hier abgemngen. 

Der Karferl, Ruſſiſche General⸗Mojor von Richter 
iſt von Dresden, und der wirkliche Geh. Ober Inanz⸗ 


1 


Hochpreisl. General⸗Joſtamts vom 6. Dechr. 1811 angewieſen worden, dieſe Zei⸗ 


Königl. Preuß. Poſtamt. 


rath und Präfivent Rother aus Schleſien hier eins 
getroffen. f 


7 Hoon Fair 


Berlin, den 23. September. Des Königs Maje⸗ ö 


ſtaͤt haben mittelſt Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom 
25, v. M. den e Dr. Lichtenſtein, nach der 
auf ihn gefallenen N 

verfität für das 


Univerfitätdjahr 1820 bis 21 zu bes 
ſtaͤtigen geruhet. e e , 


Se. Majeſtät der König haben geruhet, den bishe⸗ 
rigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher zu Naum⸗ 
burg, zum Rath bei dem Ober⸗Londes gericht zu Ma⸗ 


rienwerder zu ernennen. 


Str. Mojeftät der König haben dem egulzen da; | 


. 


früher er⸗ 


ahl, als Rector der hieſigen Uni⸗ N 


rade der geſammten hieſigen und der ö 
Garniſon, jo wie der, Behufs des Herbſt⸗Mandoers 


* 


holb derſelben 


eka zu Przezbzenk das alfgermeine Ehrenzeichen zwei- wird 
a trafen ‚König von Schweden, der in Bafel feit- mehrer 


ter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Vorgeſtern den- a. d. Abends gegen 
Se. Koͤnigl. Hoheif der Großherzog von Meckleuburg⸗ 
Schwerin nebſt Hoͤchſtdero Enkel Sr. Königl. Hoheit 
dem Heren Erbgroßherzog, hier ein, und ſtiegen auf 
dem Königl. Schloſſe, wo die Zimmer für Höchſtdie⸗ 
a in Bereitſchaft geſetzt waren, ab, Hochſtdieſel⸗ 
en wurden dort von dem ganzen Königl. Hofſtgat 
empfangen. Gleich nach der Ankunft statteten Se. 
Majeſtat der König Hochdenſelben einen Beſuch ab. 
Geſtern Morgen wohnten Se. K. H. der großen 
Parade der zu den Herbſt⸗Uebungen verſammelten 
Truppen bei. Mittags war große Tafel in der Bil⸗ 


dergallerie auf dem Königl. Schloſſe, wozu alle hier 


anweſenden Generale und Staabsefſiziere eingeladen 
waren, und Abends ward im Königl. Opernhauſe die 
Oper Ferdinand Cortez, bei gefülltem Haufe gegeben. 

Geſtern Freitag Vormittag 11 Uhe war große Pa⸗ 
Potsdamſchen 


hier eingeruͤckten fremden Truppen, beſtehend in eine 


kombinirten Magdeburger Jafanterie⸗Regiment (aus 
dem 26. und 27. Linien⸗Jnfanterie⸗Regiment zaſam⸗ 


mengeſetzt), dem 7. Cuͤraſſier⸗Regiment (t. Magde⸗ 
burgſchen), dem 10. Huſaren⸗Regiment (1. Magde⸗ 
burgſchen), dem Stettiner Garde⸗Landwehr⸗Bataillon 
und der dritten Artillerie⸗Brigade (Brandenburgſchen). 
Sämmtliche Truppen, gegen 20,000 Mann, nahmen 
Aber eine halbe deutſche Meile Wege ein, denn fie 
ſtanden vom Königl, Schloſſe ab eis zum Branden⸗ 
burger Thor und von da ab außerhalb deſſelben bis 
zu den Chauſſeehäuſern in Parade aufgeſtellt, derge⸗ 
ſtalt, daß i 

die Infanterie und Artillerie aufge⸗ 


ſtellt war. Se. Majeftät der Konig, den Großherzog 


von Mecklendurg⸗Schwerin Königl. Heheit zur Seite 


habend, ritten, umgeben von allen Peinzen des Königl. 
Hauſes, den jetzt hier auweſenden fremden Prinzen 

nd einer hoben Generalität, 
Hupen laugſam herunter, und ließen dieſelben nach⸗ 
ber in Parade bei ſich vorbeidefiliren, welches bei der 
Menge der Truppen gegen anderthalb Stunden Zeit 
erforderte. Er 39,0 

Der Generalmajor und Diviſions⸗Commandeur von 
Lobenthal, fo wie der Generalmajor und Brigade⸗ 
Commandeur Graf von Hacke, ſind von Magdeburg; 
der Generalmajor und Diotſions⸗Commandeur von 
Brauſe, von Fraukfurt a. d. O.; der Großherzoglich 
Mecklenburg⸗Schwerinſche Generalmajor v. Bothe, 
ven Ludwigslust; und der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjager 
Michaloff als Courier von dem Haag hier angekomen. 

x Deusefblam». 2 4 

Vom Main, den 16. September. Dem Gerücht 

don Aufhebung der Mainzer Unterſuchungskommiſſion 


das mit den Habſeligkeiten und Mobilien des Grafen 


Betreff der 
Günften des Handels und der Induſtrie ihrer. Ger 


Deu ſchlands zu beſchaftigen. Wahrſcheinlich wird 


zeutrirung des Regiments zur Exereierzeit, ein 


bei dem Abmarſch des gedachten Regi ? 
ee 0 Regiments nach 


die impoſante Linie der treffe 


daß Bei der großen Machte weder die Conſtitution, 


wird jetzt widerſprochen. — Graf Gotforp, vorma 


Jahten ſeinen Wohnſitz genommen hatte, will dieſen 
Herbſt und Winter in Frankfurt 5 — 0 2 
langte ganz allein in einer Miethkukſche an. Sein 
Dienſtperſonale beſteht in einem einzigen Mädchen, 


zu gleicher Zeit zu Waſſer ankam, und dieſe Reiſe 
aus der Schweiz auf dem Rhein a har 4 
Der Abgeordnete des deutſchen Handels- und Ges 
werbsvereins, Prof. Liſt, wird fi nach Dermſtadt 
begeben, wo ſich bereits die Abgeoroneten der ſüd⸗ 
deutſchen Hofe, zur Abſchließung eines Traktats in 

Feſtſtelung gemeinſamer Maaßregel zu 


diere, ve ſanimeln. Von Seiten des Bund iſt 
f „ zaun V. eiten. estags iſt 
ebeo falls eine Kommiſſion niedergeſetzt en um 
ſich mit den Intereſſen des Handels und der Induſtrie 


ind nu dieſe, ehe ſie in Thaͤtigkeit tritt, oo her die 
Reſultate der Unterhandlungen, welche in Darmſtadt 
gepflogen werden, abwarten. 5 
i e ſt e r r ei ch. 1 
Wien, den 12. September. Ihre Maj 1 
Y . Ihre Majeſtaͤten ſind 
berens am 3. von Schdnbrunn abgereiſet, und am 
7. zu Peſth eingetroffen. — Der Graf Ladislaus 
von Feſtelitz hatte dem zweiten Dragoner ⸗Regimente, 
Keonprinz von Baiern, ein Geſchenk mit 300 Eimern 
Wein gemacht. Ein Theil davon war für die Kong A 


\ de⸗ 
rer größerer für das Peſther Lager beſtimmt. Jeg 


Itelien, hat der Graf beſtimmt, daß das gi 
den Wein als ſein Eigenthum ee ee 
Einf, der Oberſt Boron Mengen, ſolchen auf welch 
immer eine Act fur das Regiment verwende. 7 
Wien, den 13. September. Nachrichten aus Klas 
geufwt vom 6. d. melden, daß in Folge des Ein⸗ 
Fi eines Courters aus Wien, der auf feiner Reife 
nach der Hauptſtadt angekommenge Daca di Gallo, 
feine Kuͤckreiſe nach Neapel angetreten hat. Man 
laub, daß auch die von der neuen Regierung zu 
eapd nach Paris und London abgeordneten Gefande 
ten weden zurückgewieſen werden. — Unfer Hof iſt, 
ſe mn fügt, amtlich in Keuntuiß geſetzt worden, 


noch as neue Syſtem von Neapel anerkennen wol? 
len. Diefer Entſchließung ſey auch unſer Hof bels 4 
treten. Indeſſen iſt man hier noch immer in Unge⸗ 
wißhet über die Maaßregeln, welche unſere Regierung 
eh wird. Wie allgemein bekannt, wünſcht unſer 
Kaiſer, ſo viel ihn betrifft, die Erhaltung des Fries 
deus; aber die Frage iſt, ob dieſer Eouverain feine 
Politt mit feinen gewöhnlichen Geſinnungen wird in 


Einklang dringen konnen? Gewiß it, daß mehrere 

rſonen von großem Einfluß die Sachen auf der 
transalpiniſchen Halbinſel durch gewaffnete Dazwi⸗ 
ſchenkunft geſchlichtet wiſſen wollen. — Die Offiziere 
der Regimenter, welche nach Italien beordert find, fo 
wie jene der hieſigen Garniſon, haben Grafiſikationen 
von eine und zwelmonatlichen Gagen erhalten. 


Pp² en. 


Warſchau, den 15. September. Bei Eröffnung 
des Reichstages des Königreichs Polen am 13. ‚hielt 
der Kaiſer felgende merkwürdige Rede: „Repräſen⸗ 
tanten des Koͤnigreichs Polen! Mit wahrer Zufrie: 
denheit ſehe Ich Mich zum zweitenmal in Eurer Mitte, 
und wiederhole Euch mit Vergnügen die Verſicherung, 
daß Ich dem Antriebe Meines Herzens folge und eis 
nen Meiner theuerſten Wünſche zur Ausföhrung bringe, 
indem Ich Euch in dieſen Kreis vereimge, um zur 
Erhaltung und Entwickelung Eurer volksthuͤmlichen 
Einrichtung mitzuwirken. Men Zweck, als Ich fie 
Euch gab, war, die Macht des Herrſchers mit der 
vermittelnden Gewalt, mit den Rechten und den ge⸗ 
ſetzmäßigen Bedürfniſſen der Geſellſchaft zu vereini⸗ 
gen. Ich betrachte dieſe Bande als unentbehrlich; 
um dauernd zu ſeyn erheiſchen ſie aber einen Bei⸗ 
ſtand, in deſſen Ermangelung alles Irdiſche verfällt 
und aus artet. Laſſet uns nicht vergeſſen, daß Ein⸗ 
richtungen dieſer Art nur Menſchenwerk ſind. Wie 
der Menſch ſelbſt, bedürfen fie einer Stuͤtze für ihre 
Schwachheit, einer Belehrung gegen den Irrthum; 
und wie er, koͤnnen ſie dieſe Seher, dieſe Belehrung 
nur in der chriſtlichen Moral und im ihren göttlichen 
Lehren finden. Ihr ſeid Polen geblieben. Ihr tragt 
dieſen ehrenvollen Namen; aber ſchon früher habe ich- 
Euch geſagt, daß nur die Anwendung der Grundfätze 
dieſer wohlthaͤtigen Moral ein fo ruhmvolles Recht 
Euch wiederzugeben vermochten. Befolgt fie alſo Euz 
rerſeits dieſe heilſamen Lehren; an ihrer Quelle ſchoͤpft 
jenen aufrichtigen Sinn, den fie. gegen andre, wie ze⸗ 
gen Euch ſelbſt, Euch gebieten, ſchbpft aus ihnen jene 
Liebe zur Wahrheit, die nur nach Wahrheit ſtrebt, die 
nur ihre Sprache hört und redet; dann werdet Ihn 
Mich wirkſam in der Befeſtigung des Werks Eurer 


Wiedergeburt unterſtützen. Ich habe vor Euch das 


Wort der Wahrheit ausgeſprochen, denn Wahrheit ' iſt 


es, die Ich von Euch fordere. Aus Eurem Mu de 


wünſche Ich fie zu vernehmen; laßt mit Freimüthig⸗ 
keit, aber auch mit Ruhe und Herzlichkeft ſie Nich 
hören, In ihrem vollen Lichte wird fie Euch erſhei⸗ 
nen, ſobald Ihr fie in der Sache ſelaſt, nicht eber 


in eulen Abſtraktionen ſuchen, ſobald Ihr Euren zus 


ſtand nach dem Zeugniffe der Begebenheiten, ucht 
aber nach den Theorien beurtheilen werdet, die in 
unſern Tagen gefallener oder empockeimender Ehrgeiz 
aufzuſtellen ſucht. Die Wahrheit eudlich wied Eue 


Jr 


Fi an, geſetz bedarf noch der 


Meinungen bezeichnen, ſobalb Ihr nur die Stimme 


der großen Intereſſen berückſichtigt, die Ihr zu ver⸗ 


treten habt; ſobald Ihr aus Euern Berathungen jede 
Erbitterung, jede einzelne Rückſicht, jeden individuellen 
Zweck verbannend, Euch zu der Würde Eurer erha⸗ 
denen Sendung erhebt. Erſt dann werdet Ihr Eurer 
Obliegenheit entſprochen haben; die Meinige will Ich 
jrtzt erfüllen. Meine Miniſter werden Euch elne Ue⸗ 
berſicht aller organſſchen und adminijirativen Maaß⸗ 
regeln vorlegen, die ſeit 2 Jahren getroffen und aus⸗ 
geführt worden find, Ihr werdet Euch ehne Zweifel 
mit Vergnügen von dem Guten uͤberzeugen, das durch 
fie bewirkt worden iſt, wenn Ihe es mit allen jenen 


Uedeln vergleicht, deren tiefe Spuren auszugleichen 


waren, Der Wunſch, dieſen Endzweck zu erreichen, 
iſt vielleicht nicht immer dem Wege gefolgt, den die 
Verwaltungsform, die Ich Euch gern bewilligte, ihm 
vorſchrieb. Vielleicht haden auch dringende und gleiche 
zeitig entſtandene Bedurfniſſe durch ihr Zufammen⸗ 
treffen die Summe der nölhig gewordenen Ausgaben 
vermehrt. Meine Abſichten haben ſich jedoch nicht 
geändert, und es iſt Mein feſter Wille, daß in Zus 
kunft die einmal aufgeſtellten Vorſchriften aufs ger 
naueſte befolgt und die Huͤlfsquellen der Steuerpflich⸗ 
tigen mit der gewiſſenhafteſten Sorgfalt geſchont wer⸗ 
den ſollen. Die Wunſche, die Ihr Mir vorgelegt 
habt, find in ernſthafte Betrachtung gezogen worden. 
Ihr werdet vernehmen, auf welche Weiſe ihnen zum 
Theil bereits Genüge geleiſtet worden iſt, zum Theil 
noch geleiſtet werden ſoll. Ihr werdet hoͤren, warum 
die Erfüllung von einigen derſelben verſchoben, von 
andern aber aufgegeben werden mußte. Uuter denen, 
welche die Regierung gerne bewilligt hat, befinden 
ſich die Geſetzvorſchlage, die man Euch vortragen wird. 
Ihr wünſcht eine bürgerliche Gerichtsordnung, deren 
Gang ſicherer und zweckmäßiger ſey als der bisherige. 
Ihr wuͤnſcht einen Rechtsgang in Eriminalſachen, der 
mit dem von Euch in Eurer letzten Sitzung votitten 
Straffodex ſich in Uebereinſtimmung befinde. In Be⸗ 
zug auf beides werden Euch Vorſchlaͤge zu neuen Ge⸗ 
ſetzen vorgelegt werden. Ich öbergebe fie frei und 


‚ofen Eurer Prüfung.“ Ich weiß, daß Geſetze dieſer 


Art, um den Grad der Vollkommenheit zu erlangen, 
den wir ihnen zu geben vermdgen, einer gründlichen 
Unterſuchung bedürfen, und Ich will, daß fie den 
Stempel einer vollkommenen Reife an ſich tragen. 
Die Redner der Regierung werden Euch in Bezug 
hierauf, von Meinen Abſichten in Keuntaiß ſetzen, 
und Ihr werdet erkennen, 
solar Fe het, Euren Berathungen eine ihnen ge⸗ 
bülrense und unentbeheliche Ausdehnung ſichern. Das 
Zur der Zeit und des 
Nach enkens. Vorellige Veranderungen find beſon⸗ 
ders in Bezug auf das Steuerweſen gefährlich. Die 
Smanzen blühen nur durch die feſte Dauer ihrer. Uns 


— 


daß ſie Euern Stimmen 


Pflichten habe ich feine 


die Erfahrung uns lehrt. 


cbnung n · Cue Finanzſyſtem wird einer Heferm 


unterworfen werben, aber dabei hat es auch fein Bes 

; des dieſes Syſtem tritt nicht früher in Kraft, 
als bis es gehbrig vorbereitet worden iſt. — Reprä⸗ 
ſentanten des Königreichs Polen! Zeigt Eurem Va⸗ 
terlande, daß Ihr, gestützt auf Eure Erfahrung, Eure 
Grundfäge und Eure Geſinnungen, unter dem Schutze 
urer Geſetze eine ruhige Unabhängigkeit, eine reine 
reiheit zu bewahren wißt! Zeigt Euren Zeitgenoſſen, 
daß dieſe Freiheit eine Freundin der Ordnung und 
ihrer Wohlthaten ſey; daß ihr die Früchte derſelben 
eineradtet, weil Ihr den Eingebungen der Mißgunſt, 
den Gefahren des Beiſpiels zu widerſtehen wußtet, 
und immer widerſtehen werdet. Es giebt Länder, wo 
Gebrauch und Mißbrauch auf einer und derſelben Li⸗ 
nie neben einander geſtellk worde ſind, wo der Geiſt 
des Boͤſen das eitle Bedürfuiß. knechtiſcher Nachah⸗ 
ming erregt und aufs neue feine fürchterliche Herr⸗ 
aft zu erringen ſucht. Schon waltet er uber einen 
Theile Europens, ſchon häͤufte er dort Verbrechen 
und Umwälzungen auf einander. Trotz dieſen unſe⸗ 
ligen Ereigniſſen wird Mein Regierungsſyſtem unver⸗ 
ändert bleiben. Aus dem innigen Gefühle Meiner 
Grundſaͤtze geſchoͤpft. Ich 
werde dieſe Pflichten ſteis mit Redlichkeit erfüllen. 
Dies würde jedoch nicht vollſtändig geſchehen, wenn 
ich die großen Wahrheiten verkennen wollte, welche 
0 Obne Zweifel erheiſcht das 
Jahrhunrert, in dem wir leben, ſchuͤtzende Geſetze 
zur Grundlage und Gewährleiftung der geſelligen 
Ordnung. Aber unſer Jahrhundert legt auch den 
Regierungen die Pflicht auf, dieſe Geſetze vor dem 
unheilbringenden Einfluſſe ſtets unruhiger, ſtets blin⸗ 
der Leidenſchaften zu bewahren. 


1 


auf Mir. Sie gebietet Euch treulich den Weg zu 
a den Eure Einſicht, den Euer redliches 
Pflichtgefühl Euch verzeichnen. Sie gebietet Mir 
Euch freimüthig vor den Gefahren zu warnen, die 
Euch umgeben könnten und Eure Verfaſſung dafür 
zu ſchützen; ſie verpflichlet Mich, die Maaßregeln, 
über welche Ich zu entſcheiden berufen bin, nur na 


ihren wirklichen Folgen, nicht aber nach den verſchie⸗ 


denen Benennungen zu beurtheilen, mit denen der 
Paärtheigeiſt fie bald zu beſtecken, bald zu ſchmücken 


rachtet; fie verbindet Mich endlich, um der Erzeu⸗ 
ae des Uebels und der Nothwendigkeit gewaltſamer 


Gegenmittel vorzubeugen, die Keime der Zerfidrung, 


ſobald ſie bemerkt werden, in der Wurzel auszu⸗ 


— 


rotten. Dies iſt Mein unabänderlicher Eutſchluß. 
Ich werde nie Über Meine Grundſaͤtze unterbandeln, 
und Mich nie zu irgend einer Bewilligung verſtehen, 
die ihnen widerſprechen Fin te. — Polen! Je feſter 
die brͤderlichen Bande ſich knüpfen, die Euch für 
immer mit Rußland vereinigen, jemehr Ihr von den 


\ \ 


In dieſer Rückſicht 
ruht eine ſchwere Verantwortlichkeit auf Euch, wie 


Betrachtungen durchdrungen ſeyd, die ſich in euch 
erwecken: um ſo mehr wird ſich die Laufbahn, die 
Ich Euch eröffnet habe, erweitern und ebnen. Einige 
Schritte noch unter der Leitung der Weisheit und 
Mäßigung, bezeichnet durch Vertrauen und Rechtlich⸗ 
keit, und Ihr ſteht am Ziele Eurer und Meiner 
Hoffnungen. Die Wahrnehmung, daß das ruhige 
Wirken Eurer Freiheit Eure Nationalexiſterz begruͤnde 
und eine unzertrennliche Gemeinſchaft des Glucks 
zwiſchen Unſern beiden Voͤlkern befeſtige, wird als 
dann doppelt lohnend für Mich ſeyn.“ — Geſtern 
war große Cour. Sämmtliche Dioiſtons-Generale 
fpeiften bei Sr. Majeftät zu Mittag. 1 
WWVBRÑ ieder lande. 


Beh I, den 10. September. Gegenwärtig iſt 
dem A ldensgerice im Haag ein intereſſantet 
Rechtsſtreit zur Entſcheidung vorgelegt. In der Re⸗ 
volution von 1572 glaubten die Proteſtanten ſich der 
Kirchenguͤter der Katholiken bemächtigen zu konnen, 
ungeachtet der Staat mit den Spaniern und nicht 
mit den friedlichen Bürgern, welche ſich zur katho⸗ 
liſchen Religion bekannten, Krieg führte. Ein Dekret 
Ludwig Bonaparte's befahl, daß die Mitglieder der 
reformirten Gemeinde, nach Verhältniß der Seelen 
zahl der Gemeinden, alle Kirchengüter mit den Ras 
tholiken theilen ſollten, jedoch nur dann, wenn dieſe 


Guter nicht von Proteſtanten der Kirche verliehen 


worden find. Dieſes Dekret wurde beinahe nirgends \ 
in Ausführung gebracht. Jetzt nehmen die Katho⸗ 
liken von Delden (Oberyſſel) ihren Antheil in Anz 
ſoruch; die Proteſtanten verweigern denſelben. Das 
Tribunal erſter Inſtanz von Almelo hat das Geſuch 
der Katholiken verworfen, weil nach der Konſtitution 
Ludwig Bonaparte die Proteſtanten durch ein Dekret 

nicht aus dem Beſitz verdrängen konnte. In einem 
den den Katholiken verlangten Gutachten wurde zwar 

die Rechtmäßigkeit dieſes Grundſatzes anerkannt, ale 
lein deſſen Anwendung auf den beſondern Fall bes 
ſtriten. „Wenn es wahr iſt, (heißt es in dem Gut⸗ 
achten) daß Ludwig Bonaparte über das Eigenthum 


der proteſtanten nicht verfügen konnte, fo hatten auch 
bie Generalſtaaten im J. 1572 ꝛc. nicht das Recht 


übe Gnter zu verfügen, die dem katholiſchen Eultus 
genidmet waren; dieſe Güter gehoͤren demnach fork⸗ 
Während der Geſammtheit der chriſtlichen Einwohner 
und muͤſſen in verhältnißmäßigen Theilen unter die 
reſpietive Bevoͤlkerung der Gemeinden getheilt werden. 
Entveder hat der Souverain das Rechk, über die Guͤ⸗ 
ter der Kirwen zu verfügen, dann iſt Ludwig Bona⸗ 
partes Dekret geſetzwaͤßig; oder der Souverain hat 
nie das Recht der Eigenthümer vernichten können, 
dam ſtehen die Sachen noch auf dem naͤmlichen Fuß 
wie vor 3 Jahrhunderten. Das Gericht wird alſo die 
Giltigkeit der Beraubung im Jahr 1572 und det 


1 


Miedercinfegung im Jahr 1819 zu beurkheilen haben.“ 
Merkwürdig iſt bei dieſem Rechtsfall noch: daß das 
Gutachten in der Sache von einem berühmten Rechts⸗ 
gelehrten iſraelitiſchen Glaubens verfaßt iſt, und die 
beiden Advokaten der katholiſchen Gemeinde Reſor⸗ 
nutte find, =} 


S ran k rei ch. 
Franzoͤſiſche Grenze, den 11. Septbr. Was 
die Auſichten der franzoſiſchen Regierung in Bezug 
auf die neapolitaniſchen Angelegenheiten betrifft, ſo 
erhellt aus allen Nachrichten, daß Frankteich an den 
deshalb ſtatt findenden Unterhandlungen einen ſehr 
lebhaften Antheil nimmt, und daß alle, wetzen jener 
Angelegenheit getroffenen Maaßregeln im vollkomme⸗ 
nen Einverſtändniß unter jenen Maͤchten getroffen 
werden. Nach Pariſer Briefen ware aber noch keine 
definitive Verabredung deshalb erfolgt, und mau glaubt, 
daß dieſelbe erſt im nachſten Mouat Oktober feſtge⸗ 
ſetzt werden wird. Der. Markis von Caraman, franz. 
Botſchafter am dfterr, Hofe, fol dazu mit großen 
umfaſſenden Vollmachten ausgerüftet worden ſeyn. 
Das Gerücht verbreitet ſich ſogar, daß unter gewiſſen 
Umſtänden der franz. Premierminiſter, Herzog von 
Richelieu, ſich in Perſon nach Wien verfügen werde, 
und daß auch der Herzog von Wellington ſich dort⸗ 
hin begeben werde, da Lord Caſtlereagh wegen der 
Lage Englands ſich nicht füglich von London entfer⸗ 
nen kann. Richelieu und Wellington würden, nach 
dieſen Gerüchten, ſich bei der perſbnlichen Zuſammen— 
kunft der drei hohen allürten Monarchen (an der 
Grenze von Oeſterreichiſch Schleſten) einfinden, wo, 
nach dieſen Angaben, auch die Fuͤrſten von Metter⸗ 
nich und Hardenberg, und der Graf von Capodiſtrias 
anweſend ſeyn würden, Dieſe Gerüchte ſind in hd⸗ 
bern Zirkeln verbreitet, die Beftätigung davon iſt zu 
erwarten. — In Auſehung der neapolitaniſchen Yu: 
gelegenheiten ſollen Frankreich und England vorläufig 
dazu ihre Einwilligung gegeben haben, die neapolita⸗ 
niſche Staatsveränderung und die durch dieſelbe ent⸗ 
ſtandene neue Regierung nicht anzuerkennen, und des⸗ 
halb auch, als nothwendige Conſequenz dieſen Maaß⸗ 
nahme, keine von dieſer Regierung abgtordnete diplo⸗ 
matiſche Agenten anzunehmen. Man wird daher, wie 
veeſichert wird, weder zu Paris, noch zu London, die 
dorthin beſtimmten neapolltaniſchen Gefandten in ih⸗ 
rem offiziellen Charakter zulaſſen, und ſie, wenn fie in 
jenen beiden Hauptſtaͤdten angelangt ſeyn werden, 
nur als Privatperſonen anſehen und behandeln, was 
denn übrigens nicht hindert, konfidenzielle Mittheilun⸗ 
gen mit ihnen zu haben. Die franzdfifche Regierung 
befindet ſich übrigens wegen dieſer Verhältuiſſe in eis 
ner ganz eigenen Lage, indem dee Kronprinz und 
Neichsverweſer von Neapel, beſſen 2 
die erfolgte Staatsveränderung nicht wehl in Zweifel 


v 


r 


Unhänglichkeit an 


gezogen wenden Tann, der Vater der Herzogin bon 


Berry iſt, und als ſolcher, mit der regierenden Dyna 
ſtie Lol Frankreich in der engen Harpen dec 
ſteht. — Die zu Paris entdeckte Verſchwdrung (heißt 
es in der Lyoner Zeitung) iſt nur ein Ring einer weit 


größern Verſchwörung, welche Europa umfaßt, und 
uinen zu 


die unaufhörlich Frankreich mit Blut und 
bedecken droht. Allein durch die Weisheit der ſchnel⸗ 
len und kraͤftigen Maaßregeln werden wir von den 


uns drohenden Gefahren gerettet werden; vielleicht iſt 


der Augenblick gekommen, wo 
feiner Uaglücksfaͤlle erreicht. 

Portugal. 5 

Schreiben aus Liſſahon, den Ir, Auguſt. 

Veſorgniſſe, welche wir (don lange für die Ruhe uns 

ſers Landes harten, ‚find leider gegründer geweſen, und 


— 


F 


Frankreich das Ende 


Oporto iſt die erſzi Stadt, in welcher die Revolution i 


doch ohne Blutvergießen zu Stande 
rei Linien »Megimenter und wel von 
Die 


ausgebrochen; 
gelommen. D 5 f 
der Miliz erklaͤrten zuerſt ihre Unabhängigkeit. 


Engl. Offiziers, welche in der Stadt waren, wurden 


gefaugen genommen; aber fie erhielten bald 2 
ihre reiheit wieder. Nachdem mon ihnen fuͤr ihr 
zeither geleiſteten Dienste gedankt hatte, ſagte man 


ihnen daß man ihrer nicht bedürfe, und bat fie, ſich 


zu entfernen, indem die Portugieſen ihre Sache mit 
der Regierung ohne fremde Hülfe abzumachen wuͤnſch⸗ 
ten. Die Generale Wilſon und Blunt haben aber 
Ehrenwache. Die conſtituirte Autoritäten, Biſchofe 


7 


und Kaufleute, haben den von ihnen verlangten Eid 


der Treue geleiſtet. 


Die Truppen marſchiren auf die 


Hauptſtadt los, und geſtern war die Avantgarde in 


Leira, ungefähr 00. Engl. Meilen von hier. Unſere 


Regierung hat bis jetzt weiter nichts gethan, als eine 


Proklamation gegen die Infurgenten erlaſſen. In 
vergangener Nacht hatte man hier dieſe Bekannkmas 
chung der Regierung abgeriſſen und an deren Stelle 
die der revoluttonairen Soldaten angefchlagen, welche 
die Polizei heute indeſſen beſchaftigt iſt, wieder abzu⸗ 
reiſſen. Alle Briefe aus dem Innern des Landes were 
den auf dem Poſt-Comtoir zuruͤckgeh 
ben wir hier ſoſzlemlich im Dunkeln. 
hier alles ruhig, man hör 
wegungen; indeſſen , es verläßt ſich Niemand 
auf den andern. Es wird geſagt, daß der hieſigen 
Regierung drei Tage Bedenkzeit zugeftanden iſt, um 
ſich zu erklaren, ob ſie die neue Conſtitution Ännche 


Bis jetzt iſt 


alten, mithin les 


men will oder nicht. — Folgendes iſt die Proclamas 


tion der hieſigen Regierung: Portugieſen! Das ſchreck⸗ 


liche Verbrechen der Rebellion gegen die gefeßmäßi 

Gewalt unſers erhabenen Monarchen, bes 4 455 
unſers Herrn, hat ſo eben in der Stadt Oporto ſtatt 
gefunden. Einigen wenigen hbelgefinnten Perſonen, 
indem fie die Offiziers der Garnifon in dieſer Stadt 


t von keinen Truppen-Ve⸗ 


algs, 


verführten, Iren. geleiſteten Eid zu brechen und ſich 


mit Schande zu brandmarken, gelang es, unter dem 


Beiſtande dieſer verleiteten Militairs, eine eigenmaͤch⸗ 
tige Regierung einzuführen, und ſolche — die hoͤchſte 
a 13990 des Königreichs — zu nennen. Die Nichts⸗ 
wuͤrdigen, die die Verſchwoͤrung anſtifteten, wußten 
zu gut, daß fie Portugieſiſche Herzen nur dadurch irre 
leiten konnten, daß ſie unter dem Scheine eines zu lei⸗ 
enden Eides der Liebe und Treue fuͤr den Monar⸗ 


jen den fürchterlichen Schritt nach dem Abgrunde 


der Revolution vor ihnen verbergen, deſſen Folgen 
der Umſturz der Monarchie und die Unterwerfung 
unter ein fremdes Joch für eine Nation ſeyn können, 
die ſtets auf ihre Unabhängigkeit ſtolz war. — Treue 
und tapfere Portugieſen! laß! Euch durch ſolche Trug⸗ 
bilder nicht blenden. Es iſt ein offenbarer Wider⸗ 
ſpruch, daß, wenn die Rebellen dem Könige, unferm 
Herrn, Gehorſam geloben, fie ſich nicht von der von Sr. 
Maj. geſetzlich errichteten Regierung losſagen ſollten, 
wenn ſie ben Titel einer hoͤchſten Regierung des Kd— 
nigreichs annehmen; Cortes zuſammenberufen und 
Veraͤnderungen vorſchlagen konnen, die fie nur als 
Wunſch zu erkennen geben ſollten, und die von kei⸗ 
ner geſetzmaͤßigen und dauernden Art ſind; es ſey 
denn, daß fie des Königs Einwilligung erhielten. — 
»Unſer Monarch bat nie aufgehdrt, fein Ohr gerechten 
Wunſchen zu leihen, durch deren Erfüllung das Wohl 


und die Glückſeligkeit feiner Unrerthanen begründet 


werden konnte. Dieſes beweiſen ſeine Befehle, die 
heute mit dem Kriegsſchiffe in dieſem Hafen ange⸗ 
kommen find; fie werden in kurzem bekannt gemacht 


werden, und von der Wahrheit väterlicher Fuͤrſorge 


zeugen, welche der Konig dem Wohl ſeines Reichs 
widmet *); ſolche muͤſſen, wenn es moͤglich iſt, den 
Abſcheu vermehren, den ein Jeder gegen das in der 
Stadt Oporto verübte Verbrechen fühlen ſollte. — 
Die Gouverneurs dieſes Königreichs find im Begriff, 
ſolche Maaßregeln zu ergreifen, welche dergleichen 
Umſtände gebieten, und die ihnen durch die heiligſten 
Pflichten ihres Dienſtes auferlegt worden find, Soll⸗ 
ten ihnen indeſſen Urſachen zu gerechten Klagen vor⸗ 
gelegt werden, fo ſollen ſolche an Seine Majeftät 
befdröer‘ werden. Sie ſchmeicheln ſich, daß diejeni⸗ 


en Perſonen, die jetzt in dem verbrecheriſchen Auf⸗ 


ande verwickelt find, das Unglück erwägen werden, 
in welches fie ſich und ihre Familien ſtuͤrzen; daß fie 
erner ihre That bereuen, und, auf die unveränderte 
achſicht des gnaͤd gſten der Monarchen vertrauend, 
zum Geho ſam zurückkehren werden. Portugleſen! 
Gehorſam für den König iſt nicht allein die größefte 
unſerer Pflichten, ſondern auch der einzige und wahre 
2 1 * 1 - 1 “ 4 
) Sie ſollen enthalten, daß in Braſiſien der Zoll auf por⸗ 
nei Waaren vermindert auf fremde erhöht were 


— * ; EN 
Befdrderer unferer Wohlfahrt. Zeigt daher Feſt 


werdet ſchuall die Ordnung zuruͤckkehren ſehen, die die 
Rebellen ſich bemühen zu ſtdren. Dies iſt es, was 
im Namen unſers verehrten Monarchen Euch von 
den Gouverneurs des Königreichs anbefohlen wird⸗ 
Gegeben in dem Regierungs⸗Pallaſt von Liſſabon, 
den 29. Auguſt 1820. (Gez.) Der Cardinal, Pa⸗ 
triarch, Marquis de Barba. Conde de Peniche 
Conde da Feira, Ant. Gomz. Ribetrio. — (Aus die 
fen Berichten erſieht man, daß die Anzeige von der 
Theilnahme Liſſabons an der Revolution und dem 
dabei vorgefallenen Blutbade, welches am 28. erfolgt 
ſeyn ſollte, zu voreilig war. Pariſer Blätter, und 
zwar royoliſtiſche, gaben namlich die Nachricht: es 
ſollten an 2000 Menſchen unigekommen ſeyn. Wie 
es ſcheine, hatten 1000 Mann Engländer das Fort 
St. Juliao, welches den Hafen beſchützt, vertheidi⸗ 
gen, und ſich der Revolution widerſetzen wollen, und 
dadurch die Wuth des Volks nicht bloß gegen jene 
Militairs, ſondern auch gegen die Engländer über 
haupt, auch gegen die Kaufleute erregt. Alles was 
ſich von ihnen retten konnen, habe ſich nach Gibrals 
tar eingeſchiſft. Anbere verſicherten: daß obgleich die 
Oberbefehlshaber Britten waren, ſie doch meiſtens 
nur Portugteſen unter ihrem Kommando gehabt. Wie 
dem aber auch ſey, fo dürfe die Stadt doch bald öber⸗ 
geben werden, wenn es wahr iſt, daß, wie es heißt, 5 
die Mitglieder der Regierung ſich eingeſchifft haben. 
Auch fie hatten den Truppen Zahlung geleiſtet, ſelbſt 
2monatlichen Sold vorgeſchoſſen; allein das Regiment 
St. Ubes verweigerte dem Befehl, nach Liſſabon zu 
kommen, Gehorſam.) ? 5 
Oporto ), den 37. Auguſt. Nachdem am 23. dies 
ſes zwiſchen den, bürgerlichen und Militairbehorden 
alles heimlich verabredet war, kündigte am 24, um 
halb 4 Uhr Morgens das Koͤnigl. Kaſtell mit einer 
Artilferiefaloe, den Einwohnern an: daß der zu einer 
Veränderung der Regierungsform beſtimmte Tag an⸗ 
gebrochen fey. Von 2 Uhr an waren die Truppen 
unter Waffen in ihren Quartieren geweſen und um j 
3 Uhr marſchirten fie nach der Prada Nova, wo die 
Obrigkeiten ihre Sitzungen im Stadthauſe zu halten 
pflegen, begleitet von wohlbedienter Artillerie und um⸗ 
fan von Reiterei. Um 10 Uhr wurden die Obrig⸗ 
eiten verſammelt, und bald darauf traf auch der 
Biſchof ein, dem die Truppen der Gewohnheit gemäß 
einen Salut aus dem kleinen Gewehr gaben. Ihn 
begleiteten die Obrigkeiten, alle angeſehene Männer 
der Stadt. Schon um halb 7 Uhr Morgens war ö 
) 


*) Opotto, nach Liſſabon die größte Stadt Vortugals, mit 
4 Einwohnern, iſt wegen ihres Weinpandels vw 9 


ſchlagen worden. 


von einem Unteroffizier und 8 Soldoken eine gedruckte 
Proklamation auf den Hauptplägen der Stadt ange⸗ 
) Dieſe wurde zuerft von der Obrig⸗ 
keit vorgeleſen, worauf jeder von ihnen das ihm Zur 
naͤchſt fichende Volk anſprach. Der Artillerie⸗Oberſt⸗ 


lieutenant Cabreira und der Oberſt Sepulvedo (oder 


Sepulvida) ſagten auch ihre Meinung, beruͤhrten den 
eigentlichen Zuſtand des Landes, die Leiden des Vol⸗ 
kes und àußerten, wie fie entſchloſſen ſeyen, eine pro⸗ 


viſoriſche Regierung 1 die Kortes herzuſtel⸗ 


en und eine neue Koöaſtitution zu machen. Darauf 
erſchien die ganze Geſellſchaft auf einem Balkon, von 
dem ſie dem auf dem Markte verſammelten Volke 
und den Truppen zurtef: „Es lebe König Johann 
der VII.! Es lebe die proviſoriſche Regierung, die 
uns eine neue Conſtifution geben wird!“ Das Volk 
und die Soldaten äußerten ihre Freude durch wieder⸗ 
holten Judel und Raketenwerfen. Bei dem ganzen 
Vorgange wurde mit einer Ruhe une Ordnung verfahren, 
als wenn die alltäglichſte Handlung vollzogen würde, 
Das Volk ging wieder nach Haufe, und die Soldaten 
defilirten nach ihren Quartieren, legten ihre Waffen ab, 
nahmen die beiden mehrgedachten Oberſten auf ihre 
Schultern, trugen ſie durch die Straßen und riefen ſie zu 
Generalen aus. Um 6 Uhr Abends marſchirte eine 
Kapitainswache nach dem Regierungsbauſe, und um 8 
Uhr kam Befehl das Schauſpielhaus zu dͤffnen, in 
welchem beide Gouverneure des Koͤnigs erſchienen. 
Es wurden Stucke gegeben, die auf das Vorgefallene 
often — Jetzt kommen hier Truppen aus allen 

täbten und Flecken dieſes Theiles des Reiches an, 
außer aus Gülmaraens und Biamera, die den Eid 
nicht leiſten wellen. Alle übrige Städte bis nach 


Coimbra hinaus haben ſich für die proviſoriſche Re⸗ 


x 


gierung erklart. Die erſte Proklamation an die Sol⸗ 
daten war von den Oberſten Sepulvedo (den man 
den portugisfifben Quiroja nennt), und Cabrera un⸗ 
terzeichnet. Es wird darin geſagk: „Soldaten! Laßt 
uns vereinigen und eilen, um unſer Valerland zu ret⸗ 
ten. Die Portugiefen genießen weder einen Herfönlis 
chen Schutz, noch iſt ihr Eigenthum ſicher, weshalb 
fie unſern Beiſtand verlangen, und eine geſetzmäßige 
Freiheit wünſchen. Eine Veränderung der Dinge t 
nothwendig; allein ſie muß mit Vernunft geleitet, 
und Gerechtigkeit, nicht Zügellofizkeit, muß zum Grund⸗ 
fa angenommen werden. Tragt zur Erhaltung der 
Oronung bei, unterdrückt alle Tumulte, und er⸗ 
ſtickt den aufglunmmenden Funken der Anarchie. 

aßt uns eine proviſoriſche Regierung einſetzen, zu 

er wir Vertrauen faſſen können; laßt dieſe die Cor⸗ 
tes zuſammen berufen, die das Organ der Nation 
find und die eine Couſtitution zur Sicherung unſerer 
Rechte bilden werdens). Unter gute und güfige Kb: 


) Nach Madridter Berichten fol die ſpaniſche Verfaſſung 
angenommen ſeyn. i 


anberaumt. 


nig Johann VI., der Freund ſeines Volks, dos n 


anbetet, wird unſere Anſtrengungen ſegnen. Lange 
lebe unſer geliebter Konig! Lange 1 55 die Corteß 5 
und ihre Conſtitution!“ — In der zweiten, von dem 
Praͤſidenten der neuen Junta, Silva Pinto, und dem 
Vice⸗Praͤſidenten Cabreira unterzeichnet, heißt es: 
„Soldaten! Ein portugieſiſcher Soldat iſt nahe da⸗ 
ran, Almoſen zu betteln! 3) Die Urſache unferer 
Leiden iſt die, daß es uns zeither an einer Conſtitu⸗ 
tion gefehlt hat. Die Verfaſſung wird im Namen 
und zur Erhaltung unſers geäpigften Monarchen 
Don Johann VI. eingeführt werden. Unſere gehei⸗ 
ligte Religion ſoll beſchuͤtzt werden; unſere Antren⸗ 
gungen ſind tugendhaft, weshalb Gott unſer Unter⸗ 
nehmen ſeznen wird.“ — Das Eides⸗Formular lau⸗ 
tet: „Ich ſchwöre auf das heilige Evangellum, der 
proviſoriſchen V ſatümlung der neu eingeſetzten ho- 


x 


vi 


hen Regierung des Könſgreichs — welche in Namen 


Sr. Majeſtaͤt Don Johann VI, die Geſchäfte leiten 


wird, bis die Cortes zur Formirung der portugleſts 


ſchen Conſtitution zuſammenberufen find — Gehor⸗ 
ſam zu leiſten.“ — „Ich ſchwore Gehorſam dieſen 


Cortes und ihrer Conſtitution, die zur Baſis hat, die 


roͤmiſch⸗ katholische Religton und die Dynaſtie des 
Durchlauchtigſten Hauſes von Braganza aufrecht zu 
erhalten.“ re \ 
) Marſchal Beresford, der Generalliſſimus, iſt nach Bf 
fentlichen Blättern, eben deswegen 15 A " 
9 — den Truppen die Zahlung ihrer Rückſtaͤnde aus, 


* 


— 


Dekan nt mach ungen. 
Verkauf. 

Gottlieb Bartſchſchen Kindern zugehoͤrlgen Gaſthofes, 
welcher auf 6114 Reichsthaler 8 En 6 Der. 00 
lich gewürdiget worden, haben wir drei Bietungs⸗ 
Ter anne, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 


den 19. Juli c. Vormittags um 11 Uhr, auf de = 


23. September c. Vormittags um 11 Uhr, 
den 29. Novemberſe Nachmittags um 3 
dem ernannten Deputato, 


5 auf 
r, vor 
Herrn Juſtizrath Sucker, 


Wir fordern die zahlungsfähigen Kaufluſtigen auf, 
A 2 ie und 95 be immten 
: entweder in Perſon, oder du it gericht 
licher Special⸗Vol macht und x ar as 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſatieu, auf dem Königl. Lond⸗ und 
Stadtgericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 


; Zum offentlichen Verkauf des sul 8 8 
No. 90. allhier in der Beckergaſſe belegenen, den Carl 


v 


binlänglicher Informa⸗ 


geben, und demnäcft, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 


und Beſtbietenden, nach eingeholter Genehmi der 
Intereſſenten, zu war n 3 e. ES: 


Auf Gebote, die noch dem Termin eingehen, wird 
agine Ruͤckſicht weiter genommen werden, und. steht 


ed jedem Kauſtuſtigen frei, die Taxe des zu verſtel⸗ 
gernden Grundſtücks und die entworfenen Kaufpedin⸗ 
gungen, jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit Muße 
zu inſpieiren. Liegnitz, den 22. April 1820. 


* 


Kdnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Anzeige. Sämmtlichen bochgeehrten Mitgliedern 
der Reſſourcen⸗Geſellſchaft zeigen wir hierdurch erge⸗ 
benſt an: daß die dieszährige Winzer Reſſource den 
1. Oktober mit einem, Mittagsmahle ‘eröffnet werden 

wird. Zugleich laden wir zu einer Conferenz aufden 
Freitag, als den 29, d. M. Nachmittags um 3 Uhr 
im 2 ee mit; der Bemerkung ein: daß in 
dieſer Conferenz auch über die Annahme der ſich bes 

reits gemeldeten neuen 5 ver werden 
wird. Liegnitz, den 24. September 1820. 

N 55 Neffe e ireftion, 
Corvinus. v. Colomb. Rößler. Müller. Bornemann. 


N 


Abſchied. Allen Gönnern und Freunden empſiehlt 


bei ſeiner Abreiſe nach Stralſund ſich nochmals beſtens 
. Gieſe, Cand. der Pharmacie, 
Liegnitz, den 25. September 1820. 


Geſuch. Wer zum bevorſtehenden Michaelid:Xers 
mine 5 Capital von 1000 Rthlr. Courant auf ein 
nahe bei hieſiger Stadt belegenes Bauergut zur erſten 
Hypothek gegen 5 Prozent Zinſen unterbringen will, 

beliebe ſich zu melden bei dem 5 

9 Juſtiz-Commiſfarius Feige. 
Liegnitz, den 22. September 1820. 8 

Pferde⸗Verkauf. Am 6. Oktober d. J. werden 

in Lüben auf dem Markte Vormittag um 10 Uhr 36 
Kdoͤnigl. Dienſtpferde an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung oͤffentlich verkauft, wozu Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeloden werden, 

Luͤben, den 21. September 1820. 0 
v. Coſel, Majo! und Commandeur des Koͤnigl. 
1. Ulanen⸗Rgts. (1. Weſtpreuß.) 


Zu verkaufen. Es ſollen den 30. d. M. Nach⸗ 


verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. A 
Anforderung wird der Seilermeiſier, Heyr E. F. Reis⸗ 


ner, in dem Tiſchlermeiſter Herrn Kriegſchen Haufe. 
No. 40g. auf der Mittelgaffe, den Gartenſchlüſſel zur 


früheren Beſichtigung der Bäume geben, 
Liegnitz, den 25. September 1820. 


Anzeige. Einem verehrungs würdigen Publico ſo N 


wie meinen reſp. werthen Stammgaͤſten zeige ich er⸗ 


15 


I 


gebenft an, daß kuͤuftigen Sonntag und Montag 


das Erndtefeſt bei mir wird gehalten werden; und ver⸗ 
ſichert, für gute Speiſen und Getränke, wohlbeſetzte 
Muſik und prompte Bedienung zu ſorgen der 


Coffe lier Müller im Garten des Herrn Seng 


tor Feder vor der Pforte. 
Aegis, din 26. September 1820, 


Anzeige. 
der Großteich zu Obet⸗Langenwaldau gefifcht, 


| 


Sonnabend den 30. September wird 


Matern, Scholz. 0 


N. e eee 
Anzeige. Da ich eine Parthie verſchiedene Sor⸗ 
ten von den ſehr beliebten Rauch-Tabacken der 


0 
Fabrik Nahles in Magdeburg empfangen habe, jo 


verſpreche die moͤglichſt billigſten Preiſe. 
Liegnitz, den 27. September 1820. 
Ferdinand Heinrich, am großen Ringe. 


Seegras, genannt Seetang, 


benachrichtige ich hiermit die Liebhaber derſelben, und 


welches in vielen Gegenden Deutſchlands mit Vortheil 


zur Fuͤllung von Sopha's, Stühlen, Matratzen und 
dergleichen gebraucht wird, hat erhalten, und empfiehlt 


es zu gleichem Zweck ſtatt der fo theuern Roßhagre 


zum moͤglichſt billigen Preis ganz ergebenft 
der Koufmann Seyberlich im Steuer⸗Amt. 
Liegnitz, den 26. September 1820. 2 
— — — nn mn — ne 
Geld- Cours von Breslau. 
vom 23. September 1820. 


Pr. Courant 


mittags um 3 Uhr, in der Pfaffendorfer Frei⸗Schol⸗ id Feen 

tiſei see gleich baer Begabte zu billigen Preiſen 7957 Holl. Rand. Ducaten Sgl. jr 90 

verkauft werden ito J Kaiserl. dito | 95 
einige 60 Furchen, 250 Schritte lang, gute und dito Friedrichsd’or - “ 1133 — 

engliſche Kartoffeln; | 4006 Rt. Gonventions-Geld .- - FR | 45 

zwei Stamm⸗Ochſen, Tyrolet Abkunft; to ] Redact. Münze 11754 1754 

wie auch mehrere Sorten ausländiſcher Gehölze, dito Banco- Obligations pt. - 86 | —— 

x Strauch⸗, Stauden⸗ und Beeren⸗Gewächſe. dito Staats- Schuld- Scheine - 691 — 

2 a Lindner. dito Holl. Anieihe- Obligat. — a 

5 SCHEN — dito Lieferungs- Scheine — 7914 

Zu verkaufen. Am 29. dieſes Monats Vormit⸗ dito Tresorsclleine — 00 

tags zwiſchen round 11 Uhr, werden 20 bis 30 Stuck 150 Fl, | Wiener Einlösungs-Scheine| 324 g — 

flarke Obftbäume verſchiedener Art, öffentlich an den Pfandbriefe v. 1000 Rt. 43 — 

Maeiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung, in dem dito v. 50 Rt. | 4 1 

uf Kdion.ıoBti sr. ,i— j— ' 


der Speergaſſe No, 38, belegenen Gartenfleck, 


\ 


